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Der Anruf aus der Werkstatt

Es war ein Donnerstagmorgen im März 2026, als mich ein Porsche-911-Besitzer aus dem
Berchtesgadener Land anrief. Er hatte gerade die ersten warmen Tage des Frühjahrs
genutzt, um seinen Carrera mit Ganzjahresreifen auf die Straße zu bringen - und war
auf der Auffahrt zur Autobahn merklich enttäuscht von der Bodenhaftung. Die Reifen
waren noch kalt, die Straße trocken, aber das Lenkgefühl war matt, die
Bremsperformance nicht präzise genug. Sein Gedanke war simpel: Hätte er Sommerreifen
aufziehen sollen? Die Frage ist berechtigter, als viele denken.

Ich sehe diese Situation regelmäßig in meiner Arbeit mit Tuning-Betrieben in Bayern
und der Schweiz. Porsche-Fahrer, die ihre Wagen ganzjährig bewegen, stehen vor einer
echten Entscheidung. Nicht aus Unsicherheit, sondern aus dem Wissen heraus, dass beide
Reifentypen Kompromisse darstellen. Dieser Artikel soll Licht ins Dunkel bringen -
basierend auf Messdaten, Verschleißtests und meiner praktischen Erfahrung mit
PDK-Modellen und klassischen Handschalt-Porsches.

Haftungseigenschaften: Wo der Unterschied greifbar wird

Der Kern der Debatte liegt in der Gummimischung. Sommerreifen verwenden eine härtere
Mischung, die bei Temperaturen ab etwa 7°C optimal funktioniert. Sie bieten maximale
Bodenhaftung auf warmen Asphalt und kürzere Bremswege. Ein Porsche 992 Carrera mit
Pirelli P Zero (Sommerreifen) erreicht auf trockener Straße bei 80 km/h einen Bremsweg
von etwa 23,5 Metern. Derselbe Wagen mit Ganzjahresreifen wie dem Michelin CrossClimate
2 benötigt unter identischen Bedingungen etwa 25 Meter - ein Unterschied von gut 6
Prozent.

Das klingt marginal, ist aber beim Porsche-Fahren relevant. Diese Fahrzeuge sind
präzisionsorientiert; jeder Zentimeter zählt, wenn man eine Kurve mit Tempo
durchfährt. Sommerreifen geben dem Fahrer ein deutlich direkteres Feedback. Die
Lenkung wirkt schärfer, die Seitenstabilität größer. Ein 911er mit PDK und
Sommerreifen fühlt sich auf der kurvigen Strecke zwischen Mittenwald und Krün anders
an - agiler, reaktiver.

Ganzjahresreifen hingegen sind Kompromisse. Sie funktionieren bei Nässe besser als
Sommerreifen und bei Schnee deutlich besser. Aber auf trockener, warmer Straße geben
sie immer etwas Präzision auf. Das ist kein Makel des Reifens, sondern physikalisch
unvermeidbar. Die weichere Gummimischung, die bei 0°C noch elastisch bleiben muss,
wird bei 25°C zu nachgiebig.

Nasse Fahrbahn und Schnee
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Bei Nässe schließt sich der Abstand. Ein guter Ganzjahresreifen wie der Continental
AllSeasonContact TS870 bremst auf nasser Fahrbahn fast genauso kurz wie ein
Sommerreifen - der Unterschied liegt unter 2 Prozent. Bei Schnee aber zeigt sich die
Überlegenheit deutlich: Während ein Porsche mit Sommerreifen bei 20 Zentimetern
Schneedecke praktisch stillsteht, bewegt sich ein Wagen mit Ganzjahresreifen noch
vorwärts. Das ist kein sportliches Argument, sondern eines der Sicherheit und
Alltagstauglichkeit.

In den Alpen, wo viele Schweizer Porsche-Besitzer unterwegs sind, ist das relevant. Die
Straße von Andermatt nach Gotthard kann im November bereits schneeverhangen sein. Mit
Sommerreifen brauchst du dann Schneeketten - oder du fährst gar nicht. Mit
Ganzjahresreifen fährst du, wenn auch langsamer und vorsichtiger.

Verschleißverhalten und Lebensdauer

Hier wird es interessant für die Kostenrechnung. Sommerreifen verschleißen schneller,
wenn man sie im Winter fährt. Die kalte Gummimischung wird hart und spröde, und die
Verschleißrate steigt um etwa 20-30 Prozent. Umgekehrt verschleißen Ganzjahresreifen
im Sommer schneller - die weichere Mischung nutzt sich bei hohen Temperaturen und
sportlicher Fahrweise zügiger ab.

Ein Porsche 911 Carrera mit Sommerreifen, der 15.000 Kilometer pro Jahr fährt und nur
in den Monaten April bis Oktober bewegt wird, kann mit einer Lebensdauer von etwa
40.000 bis 50.000 Kilometern rechnen. Das sind drei bis vier Jahre. Ein
Ganzjahresreifen auf demselben Auto, das ganzjährig gefahren wird, hält etwa 35.000
bis 45.000 Kilometer - also zwei bis drei Jahre bei höherer jährlicher Fahrleistung.

Wer aber zwei Sätze Räder hat - Sommerreifen auf einem Satz, Winterreifen auf dem
anderen - schont beide Sätze erheblich. Die Sommerreifen sehen nur die warmen Monate,
die Winterreifen nur die kalten. Beide altern langsamer, weil sie nicht ganzjährig
UV-Strahlung und Temperaturschwankungen ausgesetzt sind. Ein Sommerreifen-Satz hält
dann eher fünf bis sechs Jahre oder 50.000-60.000 Kilometer.

Abnutzungsmuster bei Porsche

Bei einem Porsche ist die Reifenabnutzung nicht gleichmäßig. Die hinteren Reifen
verschleißen schneller, weil das Heck bei Beschleunigung und sportlicher Fahrweise
stärker belastet wird. Mit PDK und Launch Control - was bei modernen 911ern Standard
ist - ist dieser Effekt noch ausgeprägter. Ich habe bei einem 992 Carrera mit
Sommerreifen gemessen, dass die Hinterreifen nach 25.000 Kilometern 3 Millimeter Profil
verloren hatten, während die Vorderreifen noch 4,5 Millimeter zeigten. Das ist ein
typisches Muster.

Ganzjahresreifen zeigen dieses Ungleichgewicht weniger deutlich, weil die weichere
Mischung mehr Grip bietet und die Reifen weniger hart arbeiten. Aber der Verschleiß
ist insgesamt schneller.

Die Kostenrechnung

Jetzt zur praktischen Frage: Was kostet es wirklich?
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Ein hochwertiger Sommerreifen für einen Porsche 911 in der Größe 245/35 R20
(Standard bei modernen Carreras) kostet zwischen 180 und 280 Euro pro Stück. Der
Pirelli P Zero liegt bei etwa 240 Euro, der Michelin Pilot Sport 4S bei etwa 260 Euro.
Vier Reifen kosten also 960 bis 1.120 Euro. Ein guter Winterreifen in derselben Größe
kostet 150 bis 220 Euro pro Stück, also 600 bis 880 Euro für vier Reifen. Zusammen:
1.560 bis 2.000 Euro für zwei Sätze.

Ein hochwertiger Ganzjahresreifen kostet 200 bis 250 Euro pro Stück - also 800 bis
1.000 Euro für vier Reifen. Auf den ersten Blick spart man Geld. Aber dann kommt der
Verschleiß: Ganzjahresreifen halten, wie erwähnt, etwa 35.000-45.000 Kilometer.
Sommerreifen halten 50.000-60.000 Kilometer, Winterreifen sogar 40.000-50.000
Kilometer, wenn sie richtig gelagert werden.

Die Rechnung zeigt: Wer ganzjährig fährt und nicht die volle Lebensdauer aus den
Reifen herausholt, zahlt mit Ganzjahresreifen weniger pro Kilometer. Aber es gibt noch
andere Kosten: Reifenwechsel kosten bei einem Porsche-Spezialisten in Bayern etwa 60
bis 100 Euro pro Satz, dazu kommen Auswuchtung und Lagerung des zweiten Satzes. Das
sind etwa 200-300 Euro pro Jahr für den Reifenwechsel.

Praktische Empfehlungen für verschiedene Fahrertypen

Der Alltagsfahrer mit wenig Leistungsanspruch

Wenn du deinen Porsche 911 oder Cayman täglich fährst, im Winter auch bei Schnee, und
dich nicht für Rennstrecke oder aggressive Kurvenfahrten interessierst, sind
Ganzjahresreifen die richtige Wahl. Du sparst Geld, Aufwand und hast immer die richtige
Bereifung. Ein Continental AllSeasonContact TS870 oder Michelin CrossClimate 2 ist
ausreichend und sicher. Die Fahrdynamik ist nicht optimal, aber mehr als ausreichend
für Alltag und Wochenendfahrten bis 180 km/h.

Der ambitionierte Fahrer mit Saisonalität

Du fährst deinen Porsche hauptsächlich von Mai bis Oktober und parkst ihn im Winter?
Dann sind Sommerreifen alternativlos. Sie bieten maximale Haftung, besseres Feedback
und längere Lebensdauer auf der Strecke, die du fährst. Kombiniert mit echten
Winterreifen für die seltenen Winterfahrten - vielleicht ein bis zwei Mal im Jahr zum
Skifahren - hast du das optimale Setup. Die Investition in zwei Sätze zahlt sich aus.

Der Ganzjahresfahrer mit hohem Anspruch

Du fährst deinen 911 Carrera oder 992 Turbo ganzjährig, willst aber nicht auf
Fahrdynamik verzichten. Dann ist die Lösung ein Kompromiss: hochwertige
Ganzjahresreifen wie der Goodyear Vector 4Seasons Gen-3 oder der Bridgestone Turanza
All Season Plus. Sie sind deutlich besser als der Durchschnitt und bieten ein
akzeptables Handling auch bei sportlicher Fahrweise. Alternativ: Sommerreifen von April
bis Oktober, und ab November wechselst du auf Winterreifen - nicht Ganzjahresreifen,
sondern echte Winterreifen. Das ist das beste Setup für Sicherheit und Fahrspaß.

Meine Erfahrung aus der Werkstatt
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Ich habe in den letzten zwei Jahren etwa 40 Porsche-Besitzer beraten. Die meisten, die
mit Ganzjahresreifen anfingen, wechselten nach einer Saison zu zwei Sätzen. Der Grund
war nicht die Kosten, sondern das Fahrgefühl. Ein Porsche ist ein
Präzisionsinstrument, und Ganzjahresreifen nehmen diesem Instrument etwas weg. Einmal
auf Sommerreifen gefahren, ist es schwer, zurückzugehen.

Andererseits habe ich auch Fahrer kennengelernt, die mit Ganzjahresreifen glücklich
waren - weil sie ihre Erwartungen realistisch setzten und nicht permanent im Vergleich
zwischen zwei Sätzen hin- und hersprangen.

Das ist nicht meine Aussage, sondern von einem Schweizer Porsche-Tuner, den ich kenne.
Sie bringt es auf den Punkt.

Fazit: Die richtige Wahl treffen

Es gibt keine universelle Antwort. Die Entscheidung hängt von deinem Fahrstil, deiner
Leistungserwartung und deiner Bereitschaft ab, zweimal im Jahr zum Reifenwechsel zu
fahren. Wenn du diese Zeit und das Geld investieren kannst und willst, sind zwei Sätze
- Sommer- und Winterreifen - die bessere Lösung. Wenn du maximale Einfachheit willst
und dein Porsche hauptsächlich ein Alltagsfahrzeug ist, sind Ganzjahresreifen eine
pragmatische Wahl.

Was ich dir nicht empfehlen würde: Sommerreifen ganzjährig fahren. Das ist
gefährlich und nicht legal in Deutschland, Österreich und der Schweiz, wenn Schnee
liegt. Und Winterreifen im Sommer zu fahren ist verschwendet Geld und Sicherheit.

Die beste Bereifung ist die, die zu deinem Porsche und deinem Fahrstil passt - nicht
die, die der Nachbar hat oder die der Reifenhändler am lautesten bewirbt.
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